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Viertel jähriger 
Abonnements⸗ Preis: 
tfür Görlitz 12 fgr. 6 pf., 
innerhalb des ganzen Preufifchen 
Staats incl. Porto-Aufichlag 
15 ſgr. 9 pf. 


Die Dresdener Conferenzen. 


Berlin. Das „Correſp.⸗Bureau“ vom 4. März ſagt: 
Was wir bereits früher angedeutet haben, nähert ſich der Er— 
füllung. Die gegebene Zwiſchenzeit wird es nicht vermögen, den 
Dresdener Conferenzen zu den Reſultaten einer durchgreifenden 

eorganifation des Bundes zu verhelfen. Oeſterreich hat 
die Zwiſchenzeit 8 um Einleitungen zu den Verhandlungen 
mit den auswärtigen Mächten in Betreff ſeines Geſammteintritts 
in den Deutſchen Bund zu treffen. Preußen hat wiederholt 
erklärt, es könne nichts concediren. Wir glauben unter ſolchen 
Umſtänden wiederholt darauf hinweiſen zu müſſen, daß man 
ſchwerlich mehr als Maßregeln zu einer beſſern Organiſation der 
dem Bunde zu Gebote ſtehenden Macht wird treffen können. 
Man iſt hier an geeigneter Stelle ſchon ſeit mehren Tagen da⸗ 
von unterrichtet, daß die öſterreichiſche Staatskanzlei eine Art von 
Promemoria vorbereitet, welches in Form einer Cireulardepeſche 
an die Geſandtſchaften der größern Mächte eine Darſtellung der 
Geſammtintentionen Oeſterreich's auf die deutſchen Angelegenhei— 
ten gibt. Dieſe Darſtellung, mit deren Abfaſſung Graf von 
Münch⸗Bellinghauſen betraut worden iſt, liegt gegenwärtig dem 
Fürſten Schwarzenberg zur Vollziehung vor und ihre Expedition 
möchte correſpondiren mit dem Ablaufe der bekannten vierzehn— 
tägigen Ferien. 

Dresden, 8. RN Die Zeitungen bringen den Wort- 
laut des vielbeſprochenen Briefes des Königs von Württemberg 
an den öͤſterreichiſchen Premier. Wenn jener Brief Acht iſt, fo 
ſpricht er allerdings lauter, als alle Bregenzer Toaſte für die 
rückhaltsloſe Freimüthigkeit des „Reichsbannerträgers“ von dem 
Neckar. Wir heben folgende bezeichnende Stelle heraus: 

„Wenn wir der Nation den ihr gebührenden Selbſtantheil 
an den oberſten Angelegenheiten ihres ftaatlichen Geſammtlebens 
vorenthalten, ſo dürfen wir nicht hoffen, ſie mit der Bundesver⸗ 
faſſung auszuſöhnen, und eben fo wenig die Revolution in Deutſch⸗ 
land zum Stillſtand zu bringen, vielmehr wird ſich mit der Zeit 
der alte Kampf aller anarchiſchen Kräfte „in⸗ und außerhalb der 
verſchiedenen Ständekammern, gegen die oberſte Bundesgewalt 
auf's Neue entwickeln, und ich glaube mich nicht zu täuſchen, 
wenn ich dabei von der Vorausſetzung ausgehe, daß dieſer Kampf 
auf die Länge nicht zum Vortheil, unſerer neuen politiſchen 
Schöpfung ausſchlagen wird. — Glücklicherweiſe bin ich alt ge⸗ 
nug, um nicht die unausbleiblichen Folgen des Handelns und 
des Unterlaſſens von allem demjenigen erleben zu müſſen, was 
wir in dieſem Augenblicke in Dresden vollbringen!“ 5 

Im Allgemeinen dürfte freilich eine Unterſuchung über die 
Frage, ob und unter welchen Modalitäten eine Volksvertretung 
beim Bunde errichtet werden ſolle, gegenwärtig von keiner prakti⸗ 
ſchen Bedeutung ſein. Die Grundzüge des neuen Syſtems ſind 
bereits entworfen, und man wird ſich ſchwer entſchließen, von 
dem einmal betretenen Pfade abzuweichen. g 

—— 


Deutſehlan d. 

Berlin, 3. März. Die Erſte Kammer bietet in dieſer 
Seſſion in gewiſſer Beziehung mehr Intereſſe als die Zweite. 
Daß beide Kammern poſitiven Einfluß auf den Gang der 

olitik, ſowie auf die Eutwickelung des öffentlichen Rechts 
nicht ausüben, iſt eine Thatſache, die längſt ſchon eonſtatirt 
iſt und die ausführlicher zu entwickeln heute überflüſſig iſt. Was 


Tagesgeſchichte und Unterhaltung 
ne b ſt 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 8. März 1851. 


Erſcheint wöchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend. 
Inſertions-Gebühren 
für den Raum einer Petit-Zeile 
6 pf. 


die Berathungen der Erſten Kammer bemerkenswerth macht, iſt 
auch weder der ſelbſtändige Geiſt, wie man ihn in Parlamenten 
alter conſtitutioneller Staaten findet, noch das hervorragende Tas 
lent der Redner, welche die Debatte führen. Erſtere Eigenſchaft 
darf man in einer Verſammlung nicht ſuchen, welche ihre Bedeu⸗ 
tung faſt unter das Niveau eines Provinzial⸗Landtags herabdrückt 
und das Rednertalent überſchreitet ſelten die Schranken der Mit⸗ 


telmäßigkeit. Die Zweite Kammer leiſtet in dieſer Beziehung 
Beſſeres. Eine compacte Oppoſition kämpft Schritt für Schritt 


um die conftitutionellen Prineipien und entſendet Redner „die jeder 
Tribune England's oder Frankreich's zur Zierde gereichen wür⸗ 
den. Indem wir aber dieſem conſtitutionellen Drama zuſchauen 
und dabei eingedenk ſind, was in Dresden laut und leiſe geſpro⸗ 
chen wird, drängt ſich uns immer mehr das Geſpenſt einer fin 
ſtern Zukunft auf. Eine ſolche Erſcheinung will uns nicht recht 
an die lange Lebensdauer jener Volkskammer glauben laſſen. 
Wie ſich aber die Zukunft geſtalten werde, das läßt ſich in der 
Zweiten Kammer nur dunkel errathen. 

Wir haben kürzlich mitgetheilt, daß die deutſche 
Flotte als ſolche einer Auflöſung, reſp. Vertheilung unter die 
betreffenden Staaten entgegengehe. Es wird dieſe Mittheilung 
uns jetzt nicht nur von anderer Seite wiederholt, ſondern hinzu— 
gefügt, daß Preußen, angeſichts des Umſtandes, daß die andern 
deltſchen Staaten weitere Matrieularbeiträge für die Flotte vers 
weigern, ſich für die von ihm auf Höhe von über 1 Mill. Thlr. 
geleiſteten Vorſchüſſe aus dem Werthe der vorhandenen Schiffe 
bezahlt machen und dieſelben zu ſeinen Zwecken verwenden werde. 


— Die auswärtigen Zeitungen brachten neulich einen Brief 
des Hrn. v. Radowitz an einen ungariſchen Advokaten, deſſen 
Inhalt noch erinnerlich ſein wird. Wir ſind ermächtigt, die 
Erklärung zu geben, daß dieſer Brief nur auf vielfaches An⸗ 
dringen jenes Advokaten, der Hrn. v. Radowitz mit vielfachen 
Anſchreiben beſtürmte, erlaſſen iſt. Alle Gerüchte „die Hrn. von 
Radowitz bald in Rom, bald in Konſtantinopel anweſend fein 
laſſen, ſind rein aus der Luft gegriffen. 6 

Berlin, 5. März. Geſtern Abend fand im Königlichen 

Schloſſe das letzte große Feſt der Saiſon ſtatt. Etwa 1000 Per⸗ 
ſonen waren anweſend. Der Ball begann gegen 9 Uhr und 
endigte gegen 2 Uhr. Das Souper war nach 11 Uhr. Ihre 
Majeſtät die Königin ſind bei dieſem Feſte wieder erſchienen und 
ſchienen völlig hergeſtellt zu ſein. 
Die der „Augsb. Allg. Ztg.“ von Wien 0 aus 
„zuverläſſiger Quelle“ zugegangene Nachricht, daß preußiſcherſeits 
in London ein Darlehn von 4 Millionen Pfund Sterling zu 875 
und 4 pCt. abgeſchloſſen ſei, iſt durchaus unwahr, und nicht ein⸗ 
mal von dem Verſuche eines ſolchen Darlehns die Rede geweſen. 

Berlin, 5. März. Das „C. B.“ ſagt: „Die Stellung 
des Fürſten Schwarzenberg in Wien iſt nach den neueſten 
Nachrichten eine nicht fo confolidirte, wie man im Allgemeinen 
glaubt. Die nächſte Umgebung des Kaiſers iſt, vermöge tiefer 
liegender ſich legitimiſtiſch und orgauiſch nennender Anſchauungen, 
dem auf rein mechaniſchen Springfedern beruhenden Gentralifas 
tionsſyſteme des Fürſten Schwarzenberg abhold. Bei Gelegen 
heit der deutſchen Reorganiſationsverſuche iſt der greiſe Fürſt 
Metterni 8 um ſeinen Rath angegangen und hat denſelben in 
Form einer Denkſchrift niedergelegt, in welcher Einblicke mehreren 
Staatsmännern in Dresden vergönnt waren. Außerdem hat Fürſt 
Metternich Abmahnungen erlaſſen, welche vor den Gefahren einer 
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zu ſtraff angezogenen [Centraliſation der öſterreichiſchen Staatskör⸗ 
per warnen und welche auf die große Rückſichten erheiſchende Lage 
der preußiſchen Monarchie hinweiſen. Preußen — ſo drückt ſich 
der greiſe Staatsmann aus — hat durch die Traditionen ſeiner 
Geſchichte gleichſam Grundbedingungen, welche, treibt man die 
Sachen auf die Spitze, Preußen nöthigen könnten, ſich der mo⸗ 
derirten Revolution in die Arme zu werfen. Auch möge man 
nicht vergeſſen, fügte er hinzu, daß bei gewiſſen Verwickelungen 
protsftantifche Reminiscenzen zu Grunde liegen, welche für die 
kommenden Zeiten einen vulkaniſchen Boden eröffnen könnten.“ 
— Zufolge einer aus den Procefitabellen der letzten vier 
Jahre vor der neuen Gerichtsorganiſation combinirten Zuſammen⸗ 
I kommen durchſchnittlich im Jahr 99,800 Injurienproceſſe 
ei den Gerichten der Monarchie zur Verhandlung. Durch Zu— 
geſtändniß und Contumacialverfahren wurden hiervon etwa 3 pCt. 
erledigt, durch Entſagung der Kläger 15 pCt., durch Vergleich 
32 pCt. und durch Erkenntniß 31 pCt. 5 
— Am 2. März ſtarb in Magdeburg der auch in weitern 
Kreiſen durch ſeine Schriften bekannt gewordene Conſiſtorialrath 
Dr. Zerrenner nach kurzer Krankheit im 71. Lebensjahre. 


Berlin, 6. März. Heute Morgen iſt hier eine 
telegraphiſche Depeſche eingetroffen, in welcher auf 
die preußiſcher Seits gemachten Vorſchläge eine aus⸗ 
weichende Antwort ertheilt wird. Die preußiſche Re⸗ 
gierung ſoll feſt entſchloſſen fein, von den ihrerſeits 
geſtellten Forderungen auf keinen Fall abzugehen, 
und ohne die vollſtändige Erfüllung derſelben lie⸗ 
ber die Rückkehr zum Bundestage einer Neugeſtal⸗ 
tung vorzuziehen. Schleſ. Z.] 

Dresden, 3. März. Ein Theil der öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen, nämlich 3000 Mann, welche gegenwärtig Bundesdienſte in 

olſtein thun, werden zurückgezogen, und zwar werden ſie den 
kürzeſten Weg mittelſt der Eiſenbahn durch Preußen und Sachſen 
mach ihrer Heimath nehmen. 

Leipzig, 1. März. Die neue Verfaſſung der hieſigen 
Univerſität, deren Entwurf die Regierung dem le u 
hat, wird, abgeſehen von den gutachtlichen Bemerkungen, wie 
verlautet, nächſtens unverändert eingeführt werden. 
tung ſoll einem Senate überwieſen werden, zu welchem außer 
dem Rector und Exrector zwölf ordentliche und vier außerordent⸗ 
liche Profefforen gehören und woran der Regierungs-Commiſſar 
ſich betheiligen kann. Auch die Rectorwahl fol der ganzen Uni⸗ 
verſität zurückgegeben und das Wahlrecht in Bezug auf den Land⸗ 
tag anders geordnet werden. 

ſtieß geſtern 


München, 3. März. Dem König Ludwi 
der Unfall zu, auf der Straße niederzuſtürzen und ſch am Fuße 
zu beſchädigen, infolge deſſen derſelbe das Bett nicht verlaſſen darf. 

Hannover, 4. März. Die Zweite Kammer hat nach 
einer heftigen Debatte han namentliche Abſtimmung mit 43 gegen 
30 Stimmen beſchloſſen, eine Mittheilung des Miniſteriums über 
die deutſche Frage ad acta zu legen. Die Linke hatte mißbilli⸗ 

ende Rückäußerung und eventuelle Verweiſung an eine Commiſ⸗ 
fon beantragt. 

Kaſſel, 3. März. Der neue preuß. Commiſſair, Staats⸗ 
Miniſter Uhden, wird morgen Vormittag hier erwartet, und 
wird Herr v. Peucker uns nach ſeiner Ankunft im Laufe dieſer 
Woche verlaſſen. 

Stuttgart, 4 März. Vom Staatsanzeiger wird die 
Aechtheit des in den Blättern publicirten Briefes des Königs an 
den Fürſten Schwarzenberg anerkannt. 


Wiesbaden, 3. März. Man ſieht es hier als ein ſehr 
erfreuliches Zeichen an, daß die londoner Induſtrieausſtellung 
von dem Zollkongreſſe gemeinſchaftlich beſchickt werden ſoll. Der 
hierzu ernannten Commiſſion iſt anheimgeſtellt worden, ſich durch 

eignete Kräfte in Betreff beſonderer e e zu vervoll⸗ 
fländigen. Die Referate, welche von der Commiſſion anzuferti⸗ 
en ſind, ſollen die Geſammtheit des deutſchen Zollvereins im 
Auge behalten, um den Zollvereinsſtaaten einen Anhalt zu geben. 
Von Wichtigkeit iſt die Beſtimmung, daß in London 
ein Büreau errichtet werden ſoll, in welchem den Be⸗ 
ſuchern aus den Zollvereinsſtaaten Auskunft ertheilt 
und den dieffeitigen Induſtriellen Gelegenheit ge— 
geben werden foll, ihre Preiscourante auszulegen. 
Die Gründung dieſes Inſtituts wird durch die zollvereinslaͤndi⸗ 
ſchen Conſule geſchehen. 

Mainz, 2. März. In allen katholiſchen Kirchen wurde 
heut ein Hirtenbrief unſers Bifchofs für die Faſtenzeit verkündigt, 
in welchem der Deutſchkatholieismus ſtark angegriffen wird. 


Die Verwal⸗ 


Kiel, 4. März. Der ſchleswig⸗holſteiniſchen A 

eine dritte Reduction bevor, fo daß die * 75 it 
Stärke von 10 Mann zurückgeführt wird. Auch fol, um den 
Uebergang zur neuen Formation des holſteiniſchen Coutingents zu 
vermitteln, die Auflöſung der Cadres in Angriff enommen 
werden. Kürzlich waren auch General Zobel, und der Gene⸗ 
ralſtabschef des Feldmarſchalls v. Legeditich, Oberſt von Hen⸗ 
ningſtein, hier anweſend. Man hat deren Reiſe hierher mit 

den angeblich obſchwebenden Verhandlungen über die Räumung 
des Kronwerks Seitens der Dänen in Verbindung bringen 
wollen. Daß ernſtliche Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und 
Dänemark gepflogen werden, kann als zuverläſſig angeſehen werden. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien. Das f oft angekündigte Preßge at b 
die zweite Reviſion paſſirt und ſoll, Br e eee ee 
treten, ſchon in den nächſten Tagen publizirt werden. 
— Ju einer Provinzialſtadt werd a 

mit folgenden Preiſen feilgeboten: 2 fl. 20 1 3 
3 fl. in Papier! . 
R Wien, 4. März. Der zweite Jahrestag d 6 0 
reichiſchen Reichsverfaſſung geht ohne officielle 3 
Die Oppoſitionsorgane heben die Bedeutung des Tages in Leit⸗ 
artikeln hervor, während die Regierungsblätter tiefes Schweigen 
über dieſen Gegenſtand beobachten. 


Mailand, 27. Febr. Da die Ausſtreuung von revolu⸗ 
tionairen Proclamationen und aufregenden heimlich gedruckten und 
verbreiteten Schriften noch immer kein Ende nimmt, ſo hat der 
Feldmarſchall Radetzky als oberſter Civil⸗ und Militairchef des 
lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreiches eine Bekanntmachung ers 
laſſen, wodurch eingeſchärft wird, daß eine dies fällige Proelama⸗ 
tion vom 10. März 1849 noch immer in voller Kraſt beſtehe 
und daß diejenigen, welche es unterlaſſen, ein ſolches ihnen zu⸗ 
gekommenes Druckwerk augenblicklich der Behörde „ ſei es auch 
nur einem Gensd' armen, zu übergeben und dabei noch die Art 
Er ere e el zu bezeichnen, nach Beſchaf⸗ 
enheit der Umſtände mit eine j — 
belegt werden ehem. i eee e 


Fran k re i eh. 


Paris, 3. März. Geſtern fand, von einem errli 

Wetter begünſtigt, der Umzug der Faſtnach sachen Mi 
Den Zug eröffneten zwei Trompeter der republikaniſchen Garde 
zu Pferde y 30 berittene republikaniſche Garden in Paradeuniform 
50 Reiter in hiſtoriſchen Coſtumen, als Musketiere Ludwig's XIV., 
Hofherren Franz J. ꝛc., zehn Tambours in Phantaſiecoſtumen. 
Der Faſtnachtsochſe, dem zwei Lictoren vorangingen, geführt von 
ſeinem normänniſchen Ochſenknecht und hinlän lich von vier Wil⸗ 
den mit Keulen auf den Schultern und erfellen auf dem Rücken 
bewacht. Hinter ihm zu Pferde ſein Beſſher, der Viehzüchter 
Adeline, der Director des Hippodroms, Arnault, die Inſpectoren 
der Fleiſch⸗ und Markthallen. Ein prächtiger antiker Wagen von 
vier reich geſchmückten Pferden gezogen. An den vier Ecken brannte 
auf Dreifüßen Weihrauch. In der Mitte des Wagens ein von 
Kränzen „Früchten und Garben umgebenes Piedeſtal auf dem 
die Göttin des Ackerbaues, dargeſtellt von Mlle. Louiſe vom 
Hippodrom, nen Dann die Göttinnen der vier ahres⸗ 
zeiten von den Damen Marguerite, Lucie, Francesca und Ange⸗ 
lina vom Hippodrom. Den Wagen umgaben vier ganz gehar⸗ 
niſchte Ritter und ſechs Waffenherolde; 30 berittene republikani⸗ 
ſche Garden ſchloſſen den Zug. 


Großbritannien. 


London, 3. März. Lord Wellingt eth der Kö⸗ 
nigin, das jetzige Miniſterium beizubehalten. u felt zeigte K 
Unterhaufe fein Verbleiben an und verlangt Vertagung. Am 
89 wird die Diseuſſion, der antipapiſtiſchen Bill ſtattfinden. 

as Budget wird eine Veränderung erleiden. Man erwartet die 
Reduction der Einkommenſteuer auf ein Jahr. 


— Der „Obſerver“ berichtet, daß die wegen der Induſtri 
ausſtellung beſchloſſene Comp der londoner Polz 
bereits geſchehen und die erforderliche Mannſchaft (900 Köpfe) 
angeworben ſei. Die Koften werden von der Ausſtellungscom⸗ 
miſſion getragen werden müſſen. 


London, 4. März. Lord Ruſſell hat die miniſt riel⸗ 
len Deputirten aufgefordert „im Intereſſe des Freihandel die 
Projecte des Miniſteriums gegen Lord Stanley zu unterſtützen. 
Die Kirchenbill müſſe er amendirt feſthalten. 
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— Die Londoner Deutſche Zeitung hat zu erſchei⸗ 
nen aufgehört, ihr Eigenthümer, der Exherzog v. Braunſchweig, 
iſt nach Paris gegangen. 


Schweiz. 

Bern, 28. Febr. Aus dem jüngſt erwähnten bundes⸗ 
räthlichen Tals c c geht hervor, daß die Anzahl der auf der 
bundesräthlichen Liſte ſich befindenden deutſchen Flüchtlinge noch 
ungefähr 500 beträgt, daß dieſen Flüchtlingen der bisher gewährte 
Schutz des Bundes entzogen wird, und daß die franzöſiſche Re⸗ 

i die Trans serdoften aller nicht franzöſiſchen Flüchtlinge 
gierung ansp f zoͤſiſchen Flüchtling 
von der Schweizergrenze bis England oder Nord-Amerika über⸗ 
nehmen werde. 1 5 . 

Bern, 1. März. Laut amtlicher Anzeige iſt kürzlich ein 
Trupp Heimathloſer, aus den Urkantonen kommend, in den Amts⸗ 
bezirk Frauenbrunnen eingedrungen, worunter auch Weiber mit 
aggeſchnittenen Haarzöpfen ſich befunden haben. Der Regierungs- 
rath hat ſtrenge Rückweiſung angeordnet und beim Bundesrath 
Verwahrung gegen allfällige hieraus entfpringende Zutheilung von 
Heimathloſen eingelegt. Die Heimathloſen der Schweiz werden 
in 2 Hauptklaſſen getheilt, in „tolerirte“ und „vagante.“ Sie 
beſtehen aus denjenigen Menſchen, welche die beträchtliche Geld— 
ſumme für das Bürgerrecht nicht aufzubringen vermochten. Denn 
die Heimath des Schweizers iſt nicht dort, wo er geboren 
iſt, ſondern dort, wo er das Bürgerrecht beſitzt. Die im 

erichte erwähnten Heimathloſen gehören zur Klaſſe der „vagan⸗ 
ten“, welche in unzugänglichen Schluchten auf der Grenze 
wiſchen den Cantonen wohnen „dort in Höhlen oder Hütten ſchla⸗ 
Im und von Wurzeln, Kräutern und Vettel leben. Es ſind 

jänner, Weiber und Kinder jedes Alters. Die Heimathlo⸗ 
ſen der Schweiz gleichen in vielen Dingen den Sklaven in 
den Republiken des Alterthums. Nach dem bundesräth⸗ 
lichen Bericht vom Jahre 1850 beträgt die Zahl der tolerirten, 

d. h. der in einzelnen Gemeinden geduldeten Heimathloſen 
„000 Seelen auf eine Geſammtbevölkerung von 2,000,000 
ö Die Zahl der vaganten Heimathloſen iſt natürlich nicht 
anzugeben , ee auf keiner Lifte befinden, nirgend geduldet 
werden und flüchtig leben, wie das Wild in den Schluchten der 
Gebirge. 2 


Spanien. ö 
Madrid „ 27, Febr. Die Commiſſion nimmt ein modi⸗ 
fleirtes Project, für die Schuldregelung an. Bernalua ift zum 
Geſandten in Berlin ernannt. 


—— — — 


Georges Sand. 


Fern dem Geräuſche der Weltftadt „in einem Winkel des 


tunen, waldigen Berry, inmitten einer friſchen und geſunden 
latur, unter einfachen und derben Landleuten „ lebt eine Frau, 
die vor einigen Jahren noch eine Localcelebrität von Paris gewe⸗ 
ſen, und die Alles, was Paris an Feinheit und Genialität er⸗ 
zeugt und Jahr aus, Jahr ein conſumirt, noch heute an Fein⸗ 
eit und Genialität übertrifft. Satt der Corruption und Medi⸗ 
nce, in deren Mitte ihr freies Leben und Lieben Stoff zu un⸗ 
endlichen Cancans und Salonanekdoten geworden, ſatt jener er⸗ 
bärmlichen Kritik, die, weil ſie den Geiſt nicht begreift, ſtets nur 
die Berföntichkeit cenſirt, fatt der Freundſchaft und vielleicht auch 
8 Liebe, 5 55 ſie nur zur Quelle 1 ae ges 
zog fie nach Nohart zurück, wo fie in künſtleriſcher 
Daſene wilecht ti eine Act von bewegter Ruhe gefunden. 
5 ſt ſie unermüdlich thätig und lebt nach ihrem Geſchmacke, 
ort fehre bt fie die Geſchichte ihres Lebens in flammenden Zügen 
nieder, dort lebt ſie in ſtiller Anſchauung der Natur ihrer keuſchen 
Gottheit, dort geht ſie zum Bauer in die niedere Hütte und hilft 
wie ſie helfen kann, wacht am Lager einer gebärenden Mutter und 
am Siechbett eines verlöſchenden Greiſes, den die Laſt eines in 
Arbeit und Mühſal vergangenen Lebens zu Grabe beugt. Dort 
labt fie ſich am Heranblühen der Mädchen und Buben „ einer 
kräftigen und heiteren Jugend, dort fühlt ſie ſich heimlich, und 
während ſie den Vater ſegnet, der mit der Pflugſchar die ſaaten⸗ 
erzeugende Erde aufreißt, ſegnet ſie auch ihr herrliches Talent und 
die Arbeit, die ihr erlauben, durch die kalte, unterdrückte Welt 
inzuſchreiten, und wie ein Sämann den Samen ihres Geiſtes 
auszuſtreuen. Ob er auf befruchtendes Erdreich fällt, ob er noch 
als Frucht reifen wird? Sie kümmert ſich nicht darum, ſie fragt 
nicht nach dem Urtheil der Menſchen, ſie weiß, daß ein göttlicher 
Strahl ihr Herz entzündet, und daß ihr Leben in ſeinen Irrthü⸗ 
mern ſelbſt zu erhaben iſt, um mit dem der gewöhnlichen Alltags— 
menſchen nur verglichen zu werden. Sie dient mit ihrem ganzen 


Weſen dem großen Geiſte, der Idee; fie leerte den Becher der 
Liebe und den Kelch der Freundſchaft, und wenn ſie auch auf 
ſeinem Boden nur Schmerz und Enttäuſchung gefunden, wenn 
ſie verkannt, verhöhnt und beneidet worden, ſie konnte der Ge⸗ 
ſellſchaft, von der ſie verleugnet wurde, ſtets das vernichtende 
Wort zurufen: Ich habe nie geheuchelt. Sie hat nie geheu⸗ 
chelt, fie hat ſtets ihr Herz gezeigt, wie es iſt mit allen ſeinen 
Aſpirationen und Täuſchungen, Illuſionen und Verirrungen. 
Sie hat viel und herrlich lin „aber was fie geſchrieben, 
ſchrieb ſie mit ihrem Herzblute, und jedes Capitel hat ihr vielleicht 
mehr Erfahrung, Thränen und Schmerz gekoſtet, als Anderen 
ihr ganzes Leben. Georges Sand iſt ihrer innerſten Natur nach 
erſt negirend und dann ideal, und darum fühlt ſie ſich zum Volke 
hingezogen, wo ſie manchmal jene Tugend findet, die ſie in den 
Kreiſen, wo ſie aufgewachſen, in den Armen ihres erſten Gatten, 
des Baron Dudevant, ſo grauenhaft vermiſſen mußte. Im Volke 
findet ſie noch Liebe, Begeiſterung und Energie. Darum konnte 
ſie nie kalt dem Schickſale deſſelben gegenüber ſtehen. Als der 
Sturm vom Februar den Stamm der Orleans ſtürzte, da eilte 
ſie nach Paris, das ſie ſo lange ſchon gemieden. Mit ihrem 
ganzen Herzen, mit ihrer ganzen Glut umfaßte ſie die neueſten 
Ereigniſſe, und wie frei auch da der Flügelſchlag ihres Geiſtes, 
wie confequent auch hier ihr Beſtreben, beweiſen die Bulletins 
der Republik, von denen Viele ihr Werk ſind. Sie konnte aber 
nicht heucheln, ihre Wahrheitsliebe, ihre Conſequenz ward ſelbſt 
Ledru⸗Rollin unerträglich, und dieſer große Heuchler der Repu⸗ 
blik iſt am Ende ihr Feind geworden. Ledru-Rollin wird dem 
Präſidenteu ſein Exil verzeihen, der Georges Sand verzeiht er 
aber nimmer ihr 16. und 18. Bulletin. Am Anfange ſehen wir 
alſo Georges Sand der heuchelnden Geſellſchaft die Larve herab⸗ 
reißen, und fie mit ihrer Wahrhaftigkeit zerſchmettern, das iſt die 
Periode des Kampfes, bis ſie ſich jenen Platz errungen, den ſie 
angeſtrebt, die Bewunderung ihrer 1 Dann zog ſie ſich 
nach Nohart zurück, begann ihre Memoiren zu ſchreiben, und 
zeitweiſe unterbricht ſie ihr Werk, um den Pariſern eine Idylle 
oder ein Drama zu liefern und ſie zu erinnern, daß die Georges 
Sand noch lebe. Und das iſt dann ſtets ein Ereigniß „ die Kritik 
horcht, die Menge klatſcht, das Volk verehrt der Künſtler be⸗ 
wundert. Die Sand hat eine eigenthümliche Richtung eingeſchla⸗ 
gen. Es iſt, als ob ſie, je mehr ſie ſich dem Abende ihres Le⸗ 
bens nähert, ſich verklärte, reinigte und als Künſtlerin im höch⸗ 
ſten Sinne des Wortes erſchiene. Wer erinnert ſich nicht an die 
derzlichen Dorfgeſchichten: „Le Mare au Diable** „Frangois le 

hampi?“ Wer fie las, bewunderte fie in ihrer Einfachheit, 
Friſche und Natürlichkeit. 5 
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Kauſitzer Nachrichten. 


Budiſſin, 6. März. Dem Weberburſchen Chriſt. Friedrich Thiele 
in Ober⸗Oderwitz iſt wegen der von ihm bewirkten Lebensrettung des acht⸗ 
1 Knaben des Häuslers Schneider in Ober- Oderwitz aus der Gefahr 
des Ertrinkens eine Geldprämie bewilligt worden. 


„Eibau. Se. Majeſtät ſandte unlängſt dem Hrn. Paſtor Krebs einen 
eigenhändig geſchriebenen Dank für die eben ſo herzliche als liebevolle und 
von treuer Anhänglichteit zeugende Anſprache im Sommer vorigen Jahres, 
als Allerhöchſtdieſelben durch Eibau reiſten. 95 


N 
Vermiſchtes. 


Im londoner „Punch“ wird den Ehemännern der Spies 

gel vorgehalten von „einer Frau, die fie nur zu wohl kennt. 
ie Dame klagt zunächſt nur über Folgendes: „Daß die Frauen 
nur geboren ſind, um die Sklaven der Männer zu * — daß 
das Mittagseſſen in derſelben Minute fertig ſein und auf dem 
Tiſche ſtehen ſoll, wenn ſie nach Hauſe kommen — daß eine 
Haube nicht fo raſch aufzusetzen iſt, als ein Herrenhut — daß 
eine Dame ſich nicht in einer Minute ankleiden kann, und da 
der Mann dieſe Operation durch heftiges il wieberholteg Klin⸗ 
geln glaubt beſchleunigen zu können — Er die Männer alles 
beſſer machen wollen, vom Füttern 95 leinen Kinder bis zum 
Feuerſchüren — daß jene die Herren der Schöpfung ſind — daß 
ihnen nichts gut genug ft, und daß fie, wenn fie täglich friſchen 
Braten vorgeſetzt erhielten, ſich wieder beklagen würden, daß nie 
kalte Küche auf den Tiſch komme — daß ſie das Alter der Da⸗ 
men genauer kennen, als dieſe ſelbſt — daß Muſik nicht ohne 
Uebung zu lernen iſt, und daß ſie aus dem Zimmer ſtürzen und 
die Thür heftig zuſchlagen müſſen, ſobald man einmal eine ſchwie⸗ 
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rige Koloratur oder eine neue Polka probirt — daß Mittags⸗ Die größte Merkwürdigkeit von allen i 
ſchläfſchen die Unterhaltung befördern ſollen — daß eine arme daß, wie en eine ec Hudſon's a But, 
Frau zum Weinen gebracht werden muß, wenn es einmal einem dende liefern wird. 3 
dummen Hemdeknopf einfällt, nicht auf ſeinem Poſten zu ſein; 3 
. a nie 900 eure da 2 Männer geben 2 
welche der feſten Ueberzeugung ſind, daß die Frau nichts eifriger Algier, 14. Febr. Vergangene Woche erei 1 
zu thun hat, als abſichtlich jene unſeligen Knöpfe abzuſchneiden folgender trauriger Fall. Ein Araber, aus den 1 
oder ganz locker anzunähen, weil die Männer ſonſt nicht ein ſo Arruſch in ſeinen Stamm zurückkehrend, wird im 15 v 5 
teufliſches Vergnügen daran finden könnten, unabläſſig über die- Beamten gewarnt, auf feiner Hut zu fein indem man auf 122 
ſen Punkt zu ſchelten — daß wir nie in Ohnmacht fallen oder Straße einen Löwen geſehen. Der Araber, bewaffnet mit fi 2 
einen hyſteriſchen Anfall haben dürfen, ohne Vorwürfe hören zu Flinte, begnügt ſich, dieſelbe auf's Friſche en, und 75 
müſſen, wie daß wir uns ſelbſt etwas weiß machten, die Poſſen ſeinen Weg fort. In nicht weiter Entfernung ſitzt der Löwe 1 
laſſen möchten u. ſ. w. — daß der Haushalt nicht ohne Geld oder fünf Schritte ſeitwärts von der Straße und betrachtet er 
zu führen iſt und wenn wir uns unterſtehen, etwas zu verlangen, ſich zu rühren, den auf ihn de Araber Diese ’ Oi 
mürriſchen Mienen begegnen, „was machſt Du nur mit all dem fürchterlichen Feinde nahe genug, legt augenblicklich 5 em 
Gelde?“ oder „Du wirſt mich noch zu Grunde richten“ — daß und gibt Feuer. Unglücklicherweiſe Perſag das Gewehr, ern 
nie geſcheuert werden darf, oder geputzt, ausgeſtäubt, polirt, Löwe, mit einem gewaltigen Satze bemäc tigt ſi ſeines G * 
die Sofa's friſch überzogen, oder daß Alles ein Recht hat, zer⸗ ners und zerreißt ihm den Hals mit feinen Klauen | F 
brochen und verdorben zu werden, und doch ewig dauern ſoll — er ſich langſam in das nahe Gebüſch zurück . Hierauf zieht 
daß eine arme verlaſſene Frau nie, nie ein Vergnügen haben — x 
und immer, 5 zu Sur 15 155 ke De Ei 
— daß der Wunſch, einmal die Oper zu beſuchen, ſtets der ſichere Eine romantiſche oder beſſer roman 8 
Vorläufer eines Zankes iſt — daß die Töchter Muſik, Malerei, ſich in Dresden ha hat, gibt ee 
Tanzen und Alles lernen können, ohne einen Lehrer — daß zehn epigrammatiſchen Bemerkungen. Ein vornehmer Fremder ken m 
Kinder nicht mehr koſten ſollen, als eins — daß kein Mann in eins der dortigen Krankenpflegehäuſer, fragt an, ob ein u 
leben kann, ohne täglich feinen Club zu beſuchen, und daß die verheirathete ſich da befände, die unrettbar einem nahen Tode 
Frau ihn, je weniger ſie ihn ſieht, um ſo mehr lieben ſoll, und verfallen ſei, und als ſich eine ſolche in einem armen Bürgere 
daß es ein Vergnügen für uns fein ſoll, „„aufzubleiben““ ihret⸗ mädchen vorgefunden, läßt er ſich mit ihr auf dem Mantel trauen 
wegen.“ Unſere ſchöne Correſpondentin, ſagt „Punch“, hält unter der Bedingung, daß fie ein auf myſteriöſe Weiſe vorhan⸗ 
dies vorläufig für hinreichend, und wir auch, behält ſich jedoch denes Kind legitimiren helfe, und ſetzt ihr dafür ein anſehnliches 
vor, den Männern noch mehr „abzugeben“, wenn es nöthig Jahrgeld aus. Nachdem das alles geſchehen, wird die neuver⸗ 
werden ſollte. Be be mählte junge Gräfin von Tag zu Tag wohler, und ein Wunder 
„Geſucht wird im großen Ausſtellungsgebäude in Hyde⸗ ſcheint die Speculation auf ihren baldigen Tod wenigſtens zu 
Park ein arbeitſamer Burſche, und bemerkt, daß keine andere | nichte machen zu wollen. 
Dienſtboten gehalten werden. Seine Arbeit iſt verhältnißmäßig 
eine leichte, indem derſelbe nur die Fenſter zu putzen hat.“ 
An Späßen über die Ausſtellung iſt Punch uner- 
ſchöpflich. So giebt er ein Verzeichniß von Gegenſtänden, die 
nicht vom Continent zu erwarten ſind, als: Abdel Kader's Paß 
von Frankreich — die Zahlung der ſpaniſchen oder penſylvani⸗ 
ſchen Schuld — die Emaneipation eines Sclaven von den Ver⸗ 
einigten Staaten — die Befreiung eines Polen aus Sibirien — 
ein Exemplar eines nicht nachgedruckten Buches aus Belgien u. ſ. w. 


In Danzig ereignete ſich ein ſpaßhafter Juſtizaet. Ein 
diebiſches Weib hatte einem Landmanne auf dem gen ein 
Pfund Butter geſtohlen. Der Beſtohlene ſetzte der Diebin nach 
erwiſchte ſie und ſtrafte ſie damit ab, daß er das ganze Pfund 
Butter ihr in Haar und Geſicht einrleb. Während ſie nun be— 
müht war, die geſalzene Seife aus Mund und Augen zu wiſchen 
faßte ſie ein Gensd'arme beim Schopf und brachte ſie in's Loch. 
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Bekanntmachungen. 


[103] Diebſtahls-Anzeige. 

Am 3. d. M. Abends iſt aus einem hieſigen Gaſthauſe ein überzoge⸗ 
ner langer polniſcher ganz ſchwarzer und kurzhaariger Mannspelz, welcher 
auf dem Rücken ein Paar kleine weiße Flecken hatte, geſtohlen worden, und 
hat Damnificat dem Entdecker des Diebes eine Belohnung von 2 Thlr. ausgeſetzt. 

Görlitz, den 5. März 1851. HR 

Der Magiſtrat. Polizeis-Vermaltung. 
EEE BE LE KR re br FEED —— 

[92] Für die Nachtwächter hierſelbſt follen auf das laufende Jahr 24 Paar 
lange fahllederne Stiefeln unter den hisherigen Bedingungen im Submiſſions⸗ 
Wege beſchafft werden. Bezügliche Offerten find verfiegelt mit der Auffchrift: 
„Wächterſtlefeln“ bis zum 15. März d. J. in unſerer 77 abzugeben. 

Görlitz, den 23. Februar 1851. Der Magiſtrat. 


[102] Oeffentlicher Verkauf. 

Das der hieſigen Stadt-Commune gehörige, vormals Schäfer ſche 
Lehmgrubengrundſtück zu Hennersdorf im Umfange von 6 Morgen 68 Q.s 
Ruthen, wovon 3 Morgen 32 O.⸗Ruthen Acker und 3 Morgen 36 O.⸗Ruthen 
Wieſe, welche jedoch ſämmtlich ohne bedeutende Culturkoſten in vortreffliches 
Wieſenland umgelegt werden können, ſoll auf 

den 14. April e., Vormittags 10 Uhr, 
im herrſchaftlichen Gartenhauſe zu Hennersdorf aus freier Hand verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die nä⸗ 
heren Kaufbedingungen täglich in den gewöhnlichen Amtsſtunden in unſrer 


Der XX. Geſchãfts Bericht 
Central⸗Bureau von Otto Spamer in Leipzig 


erſchien ſo eben und wird auf frankirtes Verlangen per Po 0 
W es Ber ſt, per Buchhändler⸗ 
und ſonſtige Gelegenheit franco gratis verſendet. [ ie Preisli 
Wischer i U Da derſelbe die Preisliſten 
Gangbarer Neuigkeiten 


enthält, fo wird derſelbe hierdurch allen Geſchaftsmännern, die für elegante 
Novitäten Abſatz haben, insbeſondere aber Papier⸗, Kurzwaaren⸗, Quincaillerie⸗ 
Handlungen, ſowie allen Agentur-Geſchäften beſtens empfohlen. 3 


Beachtenswerth. — 


01] Die von mir aufgeſtellte enalifche 
Drehrolle, neuefter Conſtruction, ir 
dem geehrten Publikum zur gütigen Beach⸗ 
tung empfohlen. Carl Salin. 


Kanzlei und bei den Ortsgerichten zu Hennersdorf eingeſehen werden können. 
Görlitz, den 3. März 1851. Der Magiſtrat. 
— — — k—ũ . — TER Alu r 7 2 7 r 
[104] Bekanntmachun Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görlitz 
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9 2 
Donnerstag, den 13. d. M., von Nachmittags 2 Uhr ab, ſollen vom 6. März 1851. 


in der hieſigen Strafanſtalt 
ag f ne fe FE RR Weizen] Roggen | Gerſte | Hafer Erbſen TfKartoffem 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verkau aufluſtige mit dem arg, ala E AE 31; 
Bemerken n he dab die erfantenen Decken gleich fortgeſchafft eee , I A 
werden müſſen. Görli en 6. März 1851. 85 5.— 5 2123 
Die bn der Königlichen Strafanſtalt. Söchſtet 251115 F dis — 9 1.—— 1 ——— 
No. Niedrigſter | 2——1 1 12 611 2} 65121] 31— | 2 1 pe ©: 
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